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Daß das Kunstwort Daktyliothek als „besondere Art einer Publikation (heute) 
kaum bekannt ist“, wie die Verfasserin in der Vorbemerkung (Kapitel I) zu 
ihrer Dissertation konstatiert, trifft sicherlich zu, auch wenn es natürlich in 
den einschlägigen Lexika und in Fremdwörterbüchern - hier mit ganzen 
Wortfeldern1 - vorkommt. „Eine Daktyliothek ist eine Sammlung von Gem-
menabdrücken, systematisch angeordnet, numeriert und kommentiert“, wie 
sie uns an derselben Stelle (S. 9) aufklärt, um sich dann in Kapitel II Defini-
tionen (S. 13 - 23) nicht nur der Entstehung des Begriffs, sondern auch dem 
Inhalt der Daktyliotheken zuzuwenden, indem sie den Begriff Gemme und 
dessen (unterschiedliche) Verwendung in der Kunstgeschichte und der Ar-
chäologie sowie in anderen westeuropäischen Sprachen erläutert. Dazu 
gehört auch die Unterscheidung der beiden Ausprägungen der Gemme, 
nämlich der Kameo (die Kamee) mit erhabenem und die gravierte Gemme 
mit eingetieftem Relief, die man zur Unterscheidung auch als Intaglio be-
zeichnet. Erläutert wird auch der Begriff Abdruck, das durch Abgießen ent-
standene Produkt, das in Daktyliotheken aufbewahrt wird. Kapitel III Techni-
sche und organisatorische Aspekte der Daktyliotheken-Herstellung (S. 25 - 
56) beschreibt die drei damit zusammenhängenden Komplexe, nämlich die 
„Erarbeitung eines Konzepts“, „das Beschaffen der Originalabdrücke und 
die Anfertigung der Matrizen“ sowie die eigentliche Herstellung, für die auch 
Buchbinder und Tischler (für das Behältnis in Buch- oder Schankform) 
                                         
1 Daktylioglyph (Steinschneider), Daktylioglyphik (Steinschneiderei), Daktyliograph 
(svw. Daktylioglyph), Daktyliographik (svw. Daktylioglyphik), Daktyliothek - „… bes. 
eine Sammlung von Gemmen, Kameen u. geschnittenen Steinen (vor allem im 
Altertum u. in der Renaissance)“, was nicht zutrifft, liegt doch der Höhepunkt zwi-
schen 1750 und 1850 (Duden, Das Große Fremdwörterbuch. - Mannheim [u.a.] 
: Dudenverlag, 1994. - ISBN 3-411-04161-7). 



ebenso wie Verleger und Händler (für den Vertrieb) (S. 25) benötigt werden. 
Auf das sehr kurze Kapitel III Classification. Einige strukturelle Schemata 
der Daktyliotheken (S. 57 - 60) folgt, als Hauptteil der Arbeit, das umfangrei-
che Kapitel IV Daktyliotheken. Konzepte und Objekte (S. 61 - 166). Es stellt 
einzelne Daktyliotheken aus ihrer Hochzeit zwischen ca. 1750 und 1850 
vorwiegend aus dem deutschsprachigen Raum vor mit Schwarzweißabbil-
dungen mäßiger Qualität2 vorwiegend des Inhalts, weniger der Behältnisse.3 
Die Auswahl gliedert sich in folgende Abteilungen (die sich am unübersicht-
lichen Inhaltsverzeichnis nur schwer erkennen lassen): 1. Enzyklopädien (3 
Beispiele4); 2. Mythologische Daktyliotheken (4); 3. Œuvre-Dactyliotheken 
… mit den Werken der Steinschneider (1); 4. Große Sammlungen (1); 5. 
Privat-Daktyliotheken (3); 6. Daktyliotheken als wissenschaftliche Publikati-
onsform in der archäologischen Forschung des 19. Jahrhunderts (2); 7. 
Daktyliotheken als „Kunstbände“ (1). Als Resümee dient Kapitel VI. Dakty-
liotheken. Facetten einer besonderen Publikationsform (S. 167 - 171). Die 
Kapitel strotzen soz. vor Anmerkungen - in Kapitel IV kommen auf 65 Text-
seiten allein 42 zweispaltige Seiten mit 761 Anmerkungen -, die, wie heute 
auch bei wissenschaftlichen Publikationen leider üblich, als Endnoten am 
Schluß der Kapitel gesetzt sind, was zu einem ermüdenden Hin- und Her-
blättern zwingt. Dabei sind die Anmerkungen durchaus substantiell und 
verweisen bspw. auf zeitgenössische Texte zur Rezeption. Das alphabeti-
sche Literaturverzeichnis (S. 173 - 184) trennt unglücklicherweise nicht nach 
den Quellen und der zeitgenössischen bzw. der modernen Sekundärlitera-
tur; lediglich die chronologisch geordneten Ausstellungskataloge sind sepa-
riert. Vor allem hätte man sich eine ausführlichere Beschreibung der vorge-
stellten Daktyliotheken in schematisierter Form unter Angabe des Standorts 
der benutzten Exemplare gewünscht. Das Personenregister (S. 187 - 191) 
ist nicht besonders benutzerfreundlich, weil es die Namen weder typogra-
phisch hervorhebt noch wenigstens die z.T. langen Seitenangaben ein we-
nig einrückt: man fragt sich, was Verlage heute noch von typographischer 
Gestaltung verstehen; vermutlich übernehmen sie einfach die eingereichten 
Dateien. Ein Sachregister fehlt leider: man kann zwar auf Verdacht im Per-
sonenregister unter d’Hancarville5 nachschlagen, findet aber an den beiden 
angegebenen Stellen nichts zu Gemmen mit erotischen Darstellungen, de-
ren Abbildungen seine einschlägigen, in mehreren Sprachen verbreiten Bü-

                                         
2 Besser sind die farbigen Abbildungen im angehängten Tafelteil. 
3 S. 62 und 99; S. 104 ein besonders edles Schränkchen aus Mahagoni, das sich 
heute in der Abgußsammlung des Archäologischen Instituts in Göttingen befindet. 
4 Die Fallangaben für die folgenden Abteilungen sind nur als annähernd zu be-
trachten, da eine deutliche Abgrenzung der Beschreibungen voneinander kaum 
möglich ist. 
5 Zu Pierre-François Hugues d’Hancarville und der Gemmensammlung von Sir 
William Hamilton vgl. ‚Talking stones’: Hamilton’s collection of carved gems / Ian 
Jenkins. // In: Vases & volcanoes : Sir William Hamilton and his collection / Ian 
Jenkins and Kim Sloan. - 1. publ. - London : British Museum Press, 1996. - 320 S. 
: Ill. - ISBN 0-7141-1766-8. - Hier S. 93 - 105. 



cher zieren; solche Gemmen waren übrigens nicht selten in getarnten Fä-
chern der Dactyliotheken verborgen. 
Auf jeden Fall sollte man neben der vorliegenden Publikation den bereits 
2006 erschienenen Ausstellungskatalog Daktyliotheken : Götter & Caesa-
ren aus der Schublade6 benutzen, zu der die Verfasserin ein Resümee ihrer 
Dissertation beigesteuert hatte.7  
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6 Daktyliotheken : Götter & Caesaren aus der Schublade ; antike Gemmen in Ab-
drucksammlungen des 18. und 19. Jahrhunderts ; [anläßlich einer gleichnamigen 
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